
Volkskunde zieht
nach Maria Saal
Beim Kärntner Freilichtmuseum wird
ein Zentrum für Volkskunde errichtet.

Das Freilichtmuseum in Maria Saal bekommt Zuwachs POCH

KlAGEN FURT. Die Entscheidung
für eines der größten Kultur-
projekte der jüngeren Kärntner
Geschichte ist gefallen: Der
Lenkungsausschuss zur Zu-
kunft des Kärntner Landesmu-
seums (Vertreter von Finanz-
und Kulturabteilung, Landes-
museum sowie der Landesim-
mobiliengesellschaft) hat sich
darauf geeinigt, dass in Maria
Saal ein Zentrum für Volkskun-
de entstehen soll. "Es wird zu-
sammengeführt, was zusam-
mengehört", begründet Gerlin-
de Robitsch, Pressesprecherin
von Kulturreferent Wolfgang
Waldner (ÖVP).
Für den Neubau neben dem

Freilichtmuseum soll es einen
Architektenwettbewerb geben.
Einziehen soll spätestens im
Jahr 2017 nicht nur die Volks-
.kundesammlung des Rudolfi-
nums, sondern dort werden
auch die Exponate des mittler-
weile geschlossenen Landwirt-
schaftsmuseums Schloss Eh-
rental eine neue Heimat finden,
Außerdem wird das Landesmu-
seum in dem Gebäude sein drin-
gend benötigtes Depot bekom-
men. Dem ebenfalls diskutier-
ten Tiefenspeicher zwischen
Landesmuseum und Landesre-

gierung wurde eine klare Absa-
ge erteilt: "Das wäre um vieles
teurer geworden", so Robitsch.

Gleichzeitig soll auch die
"Heft" in Hüttenberg adaptiert
werden. In die historischen Ei-
senwerksanlagen werden die
mineralogische Sammlung des
Landesmuseums sowie das La-
pidarium ziehen. Insgesamt
sind für diese Adaptierungen,
die Errichtung des Volkskunde-
zentrums und die Sanierung des
Rudolfinums rund 21Millionen
Euro vorgesehen.

Aufwertung
Anfang Februar sollen die Ver-
handlungen mit dem Freilicht-
museum erfolgen. Anton
Schmidt, Bürgermeister von
Maria Saal, ist "sehr erfreut":
"Für uns ist dieses Projekt ex-
trem wichtig und eine Aufwer-
tung des Freilichtmuseums", so
der ÖVP-Politiker.
Jetzt wird erst einmal der

Grundsatzbeschluss für die Re-
gierungssitzung vorbereitet. Im
Büro Waldner ist man jedenfalls
überzeugt: "In Maria Saal wird
nun eine professionelle und
nachhaltige Aufwertung der
Volkskunde passieren."
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